
„Die fortschreitende Wiederherstellung SUNg wen1g VOI den Autoren berück-
dieser Einheit ist dıe grundlegende sichtigt wurden, ist eın Defizıt.
Dynamık des hıinduilstischen Verständ- (mana Robinson
n1ısSses VON Befreiung mukt1)“ (S. 52)
Der zweıte Aufsatz versucht zeigen, AU ERRENMAH EHE
w1e Gandhı die relıg1ösen Quellen des

Adolf Fugel, Tauflehre un TauflıturgieHinduismus für seInN sozlo-polıtisches
Handeln gebraucht hat Durch seıine be1 Huldrych Zwinglı. Diıissertation

Freiburg/Schweıiz. Verlag SchmidAktiıonen führte Gandhı „eine NCUC

Methodologıie und ıne LCUC Pädagogik ehr Goldach 989 524 Seıiten.
ın Indien ein: PraxI1ıs als der Weg der ıne Arbeit, die nıcht 1U VO histor1-
Wahrheıit“‘ (S. 93) Der dritte Aufsatz schem Interesse IT spielt doch dıe rage
untersucht „„dıe befreiende Pädagogıik nach der Taufe nach WIe VOT eine zentrale
des Jesus VO  — Nazareth“‘, ‚„‚Wort und Jlat 1m ökumenischen Gespräch
gehen In der Lehre esus Hand ıIn Hand, BE  Z beweist 6c5S n Im Miıttelpunkt
un das ıne are ohne das andere völ- stehen dıe beiden Kapitel, die der Schil-
lıg unvorstellbar  6 (S 101) derung der Auseinandersetzung WI1IN-

iIm dritten Teıl versuchen vlier Auto- gl1s mıiıt dem Täufertum und seiner dar-
ren, dıe werdende indische Befreiungs- auf zurückgehenden eigenen Klärung
theologie eiwas näher beschreiben des Taufverständnisses gewıdmet SInNd.
Der hiınduistische nsatz der Interiosie- Die beiıden ersten Kapıtel über dıe
rTung ırd typısch für indische Befre1- Grundzüge der Theologie Zwinglıs und
ungstheologıe se1N!: ‚„„‚Denn jedes sozlale über seinen Kırchen- und Sakraments-
Engagement muß seine eigene nner- begriff sınd ıne notwendiıge Hınfüh-
lıchkeıit haben, WeNn 6S in der Realıtät rung ZU Verständnis seiner theologi-
des Daseins verwurzelt se1in soll““ schen Grundpositionen; das letzte Kapı-

tel über dıe VonNn ihm entwickelte auf-S 125) In einem relig1ös-pluralıist1-
schen Kontext wıe In Indien muß Befre1- lıturgie ist NachweIls der für den
ung eın interrelig1öses Projekt se1ln. eli- Gottesdienst der Gemeıilnde Aaus seiner
g10N mul3 eine integrierende sple- Theologie SCZOSCHNCH Konsequenzen.
len Gott wiıll das eıl er Menschen; Daß eın Katholık diese Dıiıssertation
die Verschiedenheiten unter den Men- einer katholischen Fakultät vorgelegt
schen, einschließlich der relıg1ösen, hat, ist nıiıcht 1Ur Erweis für die Öökume-
gehören In ıne menschlıiche Ordnung. nısche Bedeutung des Themas, sondern
„Erst wWenn dıe Christen ihre gewohnte hat auch den Vorteil der größeren Unbe-
Haltung selbstgerechter Intoleranz auf- fangenheıt In der Beurteilung des Ver-
geben, werden S1e einem geme1insa- hältnisses zwischen Zwinglı und den
iNnen Handeln für ıne bessere Welt In Täufern. Klar ist, daß Fugel VO  — seiner
einer relig1ösen pluralıstischen esell- katholischen Grundposition her die
schaft WI1Ie derjenigen Indiens in der Voraussetzungen Zwinglıischer heo-
Lage seın“‘ (S 137) logle, in der die Sakramente als nıiıcht

Das uch ist sıcher ein wichtiger Be1i- heilsnotwendig erscheinen, äaußerst kr1-
trag ZuU Streben nach Befreiungstheo- tiısch beurteılt. Aber das g1bt ıihm ande-
logıe In Indıen. Da/l} dıe Ansätze der rerseıits die Freiheit, diese nicht
protestantischen Theologen In Indien dıe Position der Täufer In Schutz
und der Genfer ökumenischen ECWE- nehmen müssen. Der Tenor ist eher:
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Wenn INall sıch schon auf Zwinglıs Prä- T10m arı Venerabilıis el adora-
miıssen einläßt, dann ist der täuferische bılıs Eucharistıa. iıne Studıe über dıie
Standpunkt 1m Grunde 3008 der utherische Abendmahlslehre 1m 16
konsequentere. ‚„„Dıie Brüder (SC. dıe Jahrhundert, herausgegeben VO  — Jür-
Täufer, Rez.) wurden blutig verfolgt SCH Dıestelmann. Vandenhoeck
und vieliac verleumdet, gerade eı1l sıe Ruprecht, Göttingen 1988% 355 Se1-
den ursprünglichen Prinzipien ihres ten Kt 58,—
Lehrmeisters (SC. Zwinglıs, Rez.) und Diıeses Buch, dıe deutsche Überset-der inneren Logık seines theologischen
Systems tireu blieben‘‘ (S 256{ff£.). ZUNg der 1971 In Uppsala auf Schwe-

disch vorgelegten Dıssertation, 1st mehrNatürlich zeigt der Verfasser Ver- als ıne theologiehistorische Abhand-ständnıis dafür, dal} Zwinglı das Modell
einer ‚„Staatskırche‘‘ dem einer „Freil- Jung Es tellt, jedenfalls für den Rezen-

senten, auch eın Plädoyer für einenkırche‘‘ oder „Freiwilligkeitskirche‘‘ sakramentalen Materı1alısmus dar. Denn
VOIZO£ S 26811.); dennoch bleıbt sein
Gesamturteıil über den Zürcher eIiOTr- dıe Auslegung Luthers und der uther1-

schen Theologıe erfolgt streng ystema-Maftfor wenig schmeichelhaft, ennn CI,
gew1iß Recht, urteıilt, ‚„daß Zwinglı tisch mıiıt dieser Absıcht. Dıese erscheint

noch verstärkt nıcht 11UT UrCc den
Aaus rein äaäußerlichen Gründen bei der
Taufpraxıs, VOT em der Praxıis der durchgehend herausgestellten Gegensatz

ZUT melanchthonischen Schulrichtung,Kindertaufe, blıeb®* (S. 361) In diesem uch durch Brenz undKriıtisch are anzumerken, daß Fugel
OItfenDar die gesamte täuferische Tradı- Andreae vertreten, sondern auch durch

Abgrenzungen gegenüber der Mehrzahlt1on L1UT In deren allerdings dırektesten der NeUeTEN Deutungen der lutherischenVerwandten, den Mennonıiten, fortge-
führt sıecht ‚„Die Wiedertäufer eson- Abendmahilslehre. Von diesem Anlıegen

Adus ırd auch einigermaßen begreıflıch,ders In Holland, den USA un! Kanada
eNnNeN sich Mennoniten‘‘ (Anm 176, aIu dıe rage nach der Wiırkung des

240{ff£.). Abgesehen davon, daß sich Sakraments In der Arbeıt keine Rolle
spielt, vielmehr alle Aufmerksamkeithier des inzwıischen ad acta gelegten

Begriffs ‚„Wiıedertäufer‘“‘ bedient, über- sich auf die rage nach der Konstitution
des Abendmahls und der Realpräsenzsıeht 5T völlıg, dalß Ja noch andere
Christı ıIn diesem richtet. Das VerhältnisNachfahren der Täufer g1ibt VO den

Baptisten bıs ZUT Pfingstbewegung und Vo  —; Chrıistologie und Sakrament ırd
ausschlheblic personal thematisıert.den Adventisten. Daher wohl auch seine

weitgehende Nıchtbeachtung baptıstı- Die heilsgeschichtliche Diımension der
scher teilweise allerdings auch InNeN- Chrıistologie metaphysıschen

Fragestellungen trıtt gar N1ICcC. ın dennoniıtischer Lıteratur sowohl ZUT
JTaufe selbst (Beasley-Murray) als auch Blıck, wıewohl s1e nhalt Luther hat

Gestalten der frühen Täuferbewe- Der insgesamt gnesiolutherische C’Aha-
gung VO  — Autoren WIeE Krajewskı, rakter der Arbeıt DZw. hre Sympathıe
Moone, Littell, Wenger und Schäu- für dıe Gnes1iolutheraner ırd darın sıcht-

bar, dalß als dıe eigentliche Frontstellungfele, aber auch einer anNnzZcCnh Reıihe e1IN-
schlägiger Artıkel 1m ‚„‚Mennonitischen der lutherischen Abendmahlslehre dıe als
Lex1ikon®‘ spirıtualistisch und aktiıonistisch apostro-

phierte melanchthonische (phılıppisti-
Wolfgang Müller sche) Auffassung herausgestellt wırd

135


